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Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 17. Mai . (K . V. Z .) i

Nachdem der Gesetzentwurf betr. die Gründung und Ber- ;
waltung des Reichs - Jnvalidenfonds in endgültiger '

Abstimmung mit sehr großer Majorität genehmigt ist, wird
die Berathung der Jahres - Ucbersichtüber die Gesetzgebung ^
und Verwaltung in Elsaß - Lothringen sort- j
gesetzt.

Abg . Dr . Windthor st (Meppen ) . Gestern hatte ich an
die Herren vom Bundesrathe zunächst die Bitte gerichtet , sich -
darüber zu erklären , ob und inwiefern die Gerüchte wahr l
seien, daß der bestehende Ausnahmezustand auch ferner fort- '

dauern solle . Ich habe dem Herrn Reich- kanzler meinen Dank
auszudrücken , daß er die Freundlichkeit gehabt hat, die Er- i
Närring abzugeben , daß der jetzige Zustand nicht fortdauern (
solle , daß namentlich im nächsten Reichstag Abgeordnete aus ;
Elsaß-Lothringen hier sein werden, um die Interessen ihres

'

Landes vertreten zu können , daß wir eine Vorlage in dieser
Hinsicht zu erwarten hätten , rücksichtlich der ich nur den Wunsch
aussprechen kann, daß sic nicht zu spät für die Arbeiten der '

Session kommen möge. Außerdem hatte ich mir erlaubt, ver -
schiedene Beschwerden zu bezeichnen , welche nach mir zuge - -
kommenen Nachrichten aus Elsaß Lothringen über die Gesetz -
gebung und Verwaltung erhoben worden sind. Der Reichs - .
kanzler hat zunächst geglaubt, - mir einen Borwurf daraus |
machen zu müssen, daß ich diese Beschwerden oorgebracht habe . !
Er hat anzudeuten gesucht , daß meine Aeußeeungen einen ge¬
wissen Zweck verfolgt hätten . Mir genügt es , derartige In - i
sinuationen einfach zurückzuweisen und zu constatiren , daß er j
kein Bedenken gehabt hat, einem Abgeordneten gegenüber , der !
die Beschwerden des Landes vorträgt , derartige rudirecte Bor - ,
würfe zn machcn, und daß wenigstens ein Theil der Abgeord¬
neten anscheinend eine derartige Bemängelung mit Beifall be¬
grüßt hat . (Sehr richtig !) Ich freue mich, daß sich das
wiederholt; denn es zeigt daS eine Abweichung meiner Au - >
ficht in Beziehung auf die Aufgabe , welche einem Abgeordne - >
ten zukommt . Der Reichskanzler hat zunächst ein Bedenken I
darüber, daß ich von einer Berordnung geredet habe . Ich habe s
ausdrücklich dieser Berordnung Gesetzeskraft beigilegt und
konnte auch nicht anders. Wie es überhaupt ein Vorwurf
sein kann, lvenn man Gesetze auch Verordnungen nennt, ver¬
stehe ich nicht. Außerdem hat der Reichskanzler geglaubt,
daß dieS eine unzulässige Kritik Allerhöchster Handlungen sei.
Nach parlamentarischem Gebrauch wird die Person deS
Monarchen nie in die DiScusston gezogen und auch die
Minister haben kein Recht, in Beziehung auf >hre eigene Ver¬
antwortlichkeit den Monarchen vorzuschieben. (Sehr wahr !)
Es werden uns die Gesetze und Berwaltungsmaßrezcln aus
Elsaß -Lothringen nach Maßgabe der Gesetze vorgelegt , damit
wir unsere Ansichten darüber äußern. Wenn ich von dieser
Befugniß Gebrauch mache, vc . letze ich Niemanden . Ich war
deshalb vollkommen in meinen Rechtsbcfugnissen, wenn ich die
fragliche Bestimmung als eine exorbitante und exceptionelle
bezeichuete . Er braucht sich kein Anderer diese meine Ansich¬
ten anzueignen ; ich habe aber die Befriedigung, daß sie mit
den Anschauungen der liberalen Presse in Einklang stehen.
Auf meine Beschwerde, daß so viele Schulen in Elsnß -Loth-
ringe» ohne Lehrer seien , daß man die Schulbrüder und
Schulschweftrrn hätte in Function lassen können , bis man
bessere , daS heißt nach den herrschenden Anschauungen beffer-,
Lehrer gefunden hätte, antwortete der Reichskanzler : „Besser
kein Unteiricht , als ein Unterricht von Schulschwestern und
Schulbrüdcrn, der das Volk vergiftet .

" Allerdingseine Aeuße-
rung aus hohem Munde, aber ohne Begründung. Die Schul-
brüder und Schulschwesteru haben im Elsaß segensreich ge¬
wirkt ; sie haken beigetrage » zu der Erziehung des Geschlech¬
tes, welcher jetzt in Elsaß-Lothringen lebt (Heiterkeit), welches

sich nach dem Berichte rasch und gut in d:e neuen Verhältnisse
findet . Also ist der Unterricht doch nicht so ganz schlecht ge¬
wesen. Außerdem haben diese Schulbrüder und Schulschwestern
auch 'n anderen Theilen Deutschlands mit Segen gewirkt und
wenn ihre Lehre nun mit einem Male das Volk vergiftet , so
bleibt nachzuweisen, wann das geschehen ist . Dann hatte ich
mich über die Ausweisungen deutscher Staatsbürgeraus
Elsaß -Lothringen, eines gewissen Hamburger und des Staats¬
bürgers Rapp, beschwert. Ich hatte hervorgehoben , daß eine
iolche Ausweisung über die Grenzen Deutschlands unter keinen
Umstanden, aus dem Heimattzsort nur dann zulässig sei , wenn
die im Gesetz vorgesehenen Gründe vorhanden sind. Diese
Voraussetzungen sind nicht vorhanden und nicht ein Mal an-
gcdeuiet . Ich habe daraus hingedeutet , daß osficiöse Blätter
den Versuch gemacht haben , die Maßregeln aus dem Art . 10
der oft erwähnten Verordnung — oder des Gesetzes, um nicht
noch ein Mal anzupoßen zu rechtfertigen ; ich glaube aber,
eS ist den Behörden im Elsaß niemals ernsthaft in den Sinn
gekommen, diese Bestimmung für a»wendbar zu halten . Wenn
sie überhaupt in Frage kommen sollte, so würde erst nachge¬
wiesen werden missen , daß eine Gefahr, wie sie dort bezcich
net ist , entweder in ganz Elsaß oder an einer bestimmen
Stell!, vorhanden war. Dann verstößt aber die Ausweisung
jedenfalls gegen das Freizügigkeitsgesetz . Ans eine
Erörterung dieser Frage ist der Herr Reichskanzler nicht ein-
gegangen . Er sagt , daß er für dee Auslechterhaltung der Ruhe
und Ordnung zu sorgen habe . Wenn er oieS mir den gesetz¬
lichen Mitteln thut, so wird er alle Parteien dis Reichstages
für sich Hadem Ich behaupte «brr , daß Liefe Ausweisung eine

ungesetzliche war und selbst dann nicht gerechtfertigt werden
kann, wenn Momente für die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung eine Veranlassung dazu gaben . Dann wußten
die Strafgesetze in Anwendung gebracht werden , und wenn sich
ein Mangel in der Strafgesetzgebung fand , dann wären Ge¬
setze zu erlassen , nicht Willkürmaßre geln anzuwenden
gewesen. Der Herr Reichskanzler ist auf diese Frage nicht
näher eingegangen . Er hat gemeint , man muffe eine Resolu¬
tion einbringen , dann werde sich der Bundesrath fügen . Ob
es rathsam sein würde, eine solche Resolution zu beantragen,
das behalte ich mir vor. Ich weiß sehr wohl , daß ich bei
den Herren Frciconjervativen eine Unterstützung nicht finde.
( Eine Stimme aus den Reihen : „ cm Mal etwas Wahres ! ")
Wenn diese Aeußeruug bedeuten soll , daß ich außerdem etwas
Unwahres voigetragen habe , so weise ich sie mit Entrüstung
zurück. (Präsident Simson unterbricht den Redner, nicht,
wie derselbe zuerst irrthümlich ann'mmt , in einer ihm nach¬
theiligen Absicht , vielmehr um ihn seiner Unterstützung gegen
Unterbrechungen , die ihn verletzen könnten, zu versichern.)
Anstatt auf die Beschwerden einzugchen , hat der Reichskanz.
ler es für nothwendig gehalten , einen Gegenstand in die De¬
batte zu ziehen, der hier gar nicht am Platz ist . Er hat uns
von Gespenstern gesprochen, die auS den Bewegungen der
Ultramontanen hervorgchen . Er hat dann ein Actenstück nicht
etwa ans Elsaß -Lothringen, sondern von einem nicht genann¬
ten Diplomaten, ich weiß nicht, aus welchem Theile der Welt
vorgelcsen . Dieses Manöver ist unserm verehrten Herrn Reichs¬
kanzler sehr geläufig ; bei jeder epineusen Discussion werden
solche Papiere vorgeführt. Das Actenstück enthält nicht eine
einzige Thatsache, sondern nur ein allgemeines Raisonncment,
wie man eS von jungen Diplomateu in den Salons tagtäglich
hüreu kann . In der Thai, wenn unsere Diplomaten nicht
bessere Depeschen und Orientirungcn über auswärtige Ver¬
hältnisse geben können, brauchen wir sie nicht ; so etwas kann
in der Wilhelmsstraße gemacht werden . (Heiterkeit .) Wenn
diese Depesche aus England stammt , so ist der betreffende
Herr schlecht unterrichtet , und ich möchte für diesen Fall
unsern Botschafter bitten , sich schleunigst nach England
zu begeben (Heiterkeit ) , um uns beffer zu orientiren.

Ich weiß, daß die Anschauungen in den rnaßgeb .endcn Krei¬
sen Englands über diese Dinge ganz andere sind. Auch in
Rußland und Amerika sind sie andere . Ich habe kein Beden¬
ken zu sagen, daß zu meiner Befriedigung die Anschauungen
der öffentlichen Meinung in Europa in Beziehung aus die
Kirchenpolitik , welche jetzt in dem größten Bundesstaate be¬
folgt wird , sehr abfällig sind (Widerspruch links ) . Jedenfalls
haben die Vorgänge in Irland nichts dazu beitragen können,
wenn die Bewohner von Elsaß Lothringen und namentlich die
ausgewiesenen Männer etwas gesündigt haben . Wenn dann
bchaupter ist , daß sich ein Unfrieden zwischen der katholischen
und der protestantischen Bevölkerung gezeigt habe , so wäre
zu wünschen , daß die Thatjachen dafür mitgetheilt wür-
den ; ich - erde dann der erste sein , der das vcrurtheilt.
Die Katholiken im Elsaß wie in Deutschland überhaupt
haben alle Ursache , mit ihren protestantischen Brüdern
in Eintracht zu leben ; es ist die Aufgabe jedes ernsten
Mannes , nach dieser Richtung hin kräftig zu wirken . Ich be¬
dauere tief, laß es bis heute noch nicht möglich war, einen
Frieden zu finden , der auf diesem Gebiete für die Existenz
des Reiches und seine gedeihliche Entwickel-mg nothwendig
wäre. Ich würde diese Excursion nicht gemauzt haben , wenn
der Reichskanzler dies Thema nicht in vie Sache gezogen
hält . Für mich ist die Frage, wie kann cs gerechtfertigt
werden , daß in Straßburg ansässige deutsche Staatsbürger
entgegen den Bejrimmungen des Gesetzes über die Landes-
grenze hinaus verwiesen sind durch einen willkürlichen Act
der Verwaltung, noch nicht beantwortet worden . Sie kann
auch nicht dahin beantwortet werden , daß sie aus Grund des
Gesetzes ausgewiesen seien. Wenn sie der Strafe würdig wa¬
ren, so mußte sie die Strafe des Gesetzes treffen . Aus diesem
Gebiete müßten wich alle Parteien, besonders aber die libe¬
ralen, welche die Bildung des Rechtsstaates aus ihre Fahne
geschrieben haben , unterstützen . Wenn sie es nicht thun, nun ,
ich kann's nicht ändern (Heiterkeit) , aber mein Urtheil wird
mir Vorbehalten werden , wenn ich es auch nicht aussprcche.
Man soll sich durch Abneigung gegen Solch - , die ein Unrecht
trifft, niemals abhalten lassen , das Unrecht selbst zu verfolgen .
DaS ist die Aufgabe eines jeven Menschen, der das Recht
liebt. Als der berühmte Lordkauzler Brougham in der An¬
gelegenheit O 'Connell 's das letzte Wort zu sprechen hatte, und
von seiner Stimme abhing , ob er freigesprochen oder verur-
theilt werden sollte, sagte ec : Beffer , daß einZweisel über die
Aufrechterhaltnng der Ordnung belicht, als daß es heißt , das
englische Oberhaus habe nicht Recht gesprochen. Er sprach für
O 'Connell und derselbe wurde freigesprstchen. Thun Sie das¬
selbe und sagen Sie : die Ausweisungen waren ungerecht !

Fürst Bismarck : Der Vorredner hat einen wesentli¬
chen Theil seiner gestrigen Rede und auch der meinigen heute
zu wiederholen für nothwendig gefunden . Ich kann keinen
anderen Grund dafür ausfinden als vielleicht den alten latei¬
nischen Satz : repetitic» 6st mater studiormn. (Heiterkeit.) Er
hat indtjsen , wie ich darauf gefaßt sein konnte, meine Worte
nicht ganz mit dersctden rücksichtslosenUnparteilichkeit , die ihn
da , wo er sich selbst citirt , geleitet hat, hier wiederholt m.d
sich üoer Nacht künstlich in vie Schußlinie gewisser von ihm
mir zugesch - llvencr Vorwürfe gestellt, die Ich ihm gar nicht
gemacht habe, vielleicht wohl um zär Anwendung de» so wirk -
samen Tones der sittlichen Entrüstung und gekränkten Un-
fchutv eine Gelegenheit herdeizusührrn . Denn das hat mir
doch hn Ernst nicht beitommrn können, daß ich dem Adgcord -
neteu glstern das Recht zur Befchweide im Namen des Vol¬
ke« , dessen Unterdrückung von ihm geschildert wurde , bestritten

hätte. Ich habe blos die Richtigkeit seiner Anführung und
das Zutreffende seiner Schilderung bestritten . Aber das Recht
zur Beschwerde erkenne ich ihm in vollem Maße zu , und er
übt es za auch so reichlich aus , daß es nicht der Verjäh.ung
auSgesetzt sein wird. Er hat mir vorgeworfen , ich hätte den
Monarchen vorgeschoben. Ja , da ist ihm doch die ganze Lo¬
gik meiner Darlegung entgangen . Vielleicht hat er auch einen
Theil meiner Vortrages nicht gehört ; bei der Schürfe seiner
Auffassungsgabe ist mir dies indessen nicht recht erklärlich . Er
hat heute gefragt , wie kann das Verfahren der Behörde in
Elsaß - Lothringen gerechtfertigt werden ? Darauf antworte ich
ganz einfach : aus dem Artikel 10 deS Gesetzes vom 1 . Sept.
1871 , das wir gestern hier beiderseits besprochenhaben . Wenn
er aber weiter fragt : wie kann daS Gesetz gerechtfertigt wer¬
den? so habe ich gesagt : darauf kann ich hier aus dem Stegreif
nicht eingehen ; es kommen hier rechtliche Momente von so
complicirter Natur und solcher Bedeutung in Betracht , d*ß ich
darauf einem einzelnen Abgeordneten Rede zu stehen ablehne,
wohl aber bereit bin , dem ganzen Reichstage die gewünschte
Auskunft zu geben, falls er einen dahin gehenden Beschluß
faßt . Ich mußte dabei gestern die gesetzgebenden Factoren
citircn . In Elsaß-Lothringen ist noch keine constitutionelle
Regierung, da sind die gesetzgebenden Factoren Se. Majestät
der Kaiser und der BundeSrath. Diese habe ich ausdrücklich
als die allein historisch bestehende staatliche Oberhoheit ange¬
führt , nicht weil ich glaubte , daß der Vorredner es vergessen
hätte, sondern weil ich glaubte , daß c§ vielleicht durch seine
ganze Darlegung ber Sache verdunkelt werden könnte. Ich
habe ihm gestern nur Nachweisen wollen , daß seine Beschwer¬
den unrichtig und unzutreffend sind , wenn er sie gegen die
Localbehöcdc einschließlich deS Oberpräsidente « richtet , die
nach den bestehenden Gesetzen gehandelt haben , und daß er sie

j vielmehr gegen den Ursprung deS Gesetzes richten muß . Ec
) har ferner meine Aeußerungeu über die Schulschwesteru in

I
einer anderen Färbung , als ich sie gestern vorgetrageu , heute

| wieder zu Tage gefördert . Ich brauche nur die Thatsache zu
! erwähnen , daß in Elsaß -Lothringen noch immer über 2000
! Schulschwesteru sungiren , und wenn ich nicht irre »der Kanz¬

ler wendet sich fragend gegen seinen Nachbar , den Geh . Rath
Herzog ) , einige hundert Scbulbrüder. <&i geht also daraus
hervor, daß nian nicht die Gesammtheit dieser Unterrichtsor¬
gane , sondern nur diejenigen , die sich vorzugsweise verderblich
in ihrer Wirksamkeit, in ihrer Vergiftung des deutschen Gei¬
stes gezeigt haben , entfernt hat . Es ist ja sehr wahrscheinlich,
oaß unter der gr -ßen Mehrzahl dieser Schulschwesteru, ebenso
wie in der Mehrzahl unserer rath . Mitbürger ein derartiger
feindseliger Geist nicht vorherrscht . Der Vorredner hat daher

j Unrecht gehabt , wenn er die Berurtheilung, die ich gegen die
! Einzclnrn ausgesprochen , auf den gcsammtcn Stand ausge¬
dehnt hat. Es wird vielleicht noch von dem Herrn neben mir
genauer angeführt werocn kömiei «, wie viele Schulschwesteru
dort nicht zu der Zahl der schädlich wirkenden gehören . Wenn
er seiner meine diplomatisch wirkenden Informationen oemän-
gelt , so bin ich darüber allerdings nicht zweifelhaft , daß er
!Nir über daS Treiben der Uttramonianen auch im Auslände
noch genauere Aufschlüsse geben könnte, als meine dortigen
Organe. ( Heiterkeit.) Ich weiß, daß er sehr gut, natürlich zu
keinem anderen als zu wissenschaftlichenZwecken ( Heiterkeit) ,
sich darüber in Kenntniß erhäil ; ich zweifle nur ou seiner
Bereitwilligkeit , mir jederzeit Alles zu sagen, was crdarüoer
weiß . Drßhalb muß ich mich r-n Quellen halten, die mir dar¬
über zu Gebote stehen. Also necht meine gestrigen Ausfüh¬
rungen, sondern die gesummte Darstellung des Vorredners
über die Zufriedenheit, die in andern Ländern , namentlich in
England und Rußland, über daS Treiben der uttramonianen
Partei herrscht, sind gänzlich ».»begründet und stehen mit den
Thatsachen in Widerspruch . Der Vorredner scheint die letzten
parlamentarischen Verhandlungen in England gar nicht gele¬
sen zu haben . (Abg . Windthorst : Ich habe sie sehr wohl ge¬
lesen !) , die Aeußerungei , über die U -.möglichkei:, eine consti-
tulionelle RegierungIrland gegenüber weiter zu führen, wenn
dem Treiben der u' tramontanen Partei dort nicht ein Ziel ge¬
steckt wird. Wenn der Redner daS eine Anerkennung der Lei¬
stungen und oer Friedfertigkeit der ultramoutanen Parier
nennt, ja so sind wir eben über die Basen der Logik ganz
verschiedener Ansicht. Was Rußland anbetrifft, so bin ich al¬
lerdings überzeugt , daß der Vorredner ein richtigeres Urtheil
über die Stellung der Gegner der Regierung hat, über die
Stellung der russischen Regierung selbst aber bin ich, wie ich
glaube , wirklich besser unterrichtet als er.

Abg . v . Puttkammer (Fraustadt) wend-t sich gegen die
gestrigen Ausführungen des Abg . Sonnrmann . Auch er,

| Redner , habe Kenntniß von Land und Leuten im Elsaß . Aber
seine Erfahrungen seien denen deS Abg . Sonnemann ganz ent¬
gegengesetzt . Bon Unterdrückung der französischen Sprache
könne keine Rede sein. Die Volksschule sei aber nicht dazu
da, um verschiedene Sprachen zu lehren . Was die bemän¬
gelte frühzeitige Aushebung der Mannschaften zum deutschen
Heere anlange, so bestreite er auch hier, daß die Regierung
hiermit einen Fehler begangen habe ; allerdings seien in Folge
dessen Biele nach Frankeeich ausgewandert; das seien eben nur
solche gewesen, welche sich Deutschland nicht hätten anschlicßen
wollen . Redner geht nunmehr in längeren Ausführungen
auf die Zustände in Elsaß -Lothringen näher ein und bespricht
namentlich die in letzter Zeit „immer häufiger in Scene ge¬
setzten Wundererscheinungcn .* Wenn da» Volk zu Tausenden
die Arbeit verlasse, um sich zu solchen Wundererscheinungen z«
dränge» , so sei das der beste Beweis, wie sehr dai Volk m
Unwissenheit und Aberglauben von gewissen Seite er¬
halten werde . WaS sodann k,ie von dem Abg . Windthorst
gegen die Ausweisungen erhobenen. Beschuldigung «: nnlaage,
so bestreite er , Redner, die üngeftZlichleit der AeKweisungen .



Wmdthorst werde übrigen » wissen , daß die p - lizeiliche Au »-
weisung in gewissem Sinne nach dem französischen Recht zu¬
lässig sei . Er erinnere nur an die Ausweisung des Prinzen
Napoleon , der auch französischer Bürger war .

Ldg . v . Mallinckrodt . Ueber die Berhältniffc in El -
saß - Lothringen bin ich viel zu wenig persönlich unterrichtet ,
um nicht die Miltheilungen de? Vorredners mit Interesse
entgezenzunehmen . Aber er hat doch nicht Alles bewiesen ,
waS er behauptete . Seine Bemerkung , daß sich die Militär¬
pflichtigen mit Freuden zur Conscription drängten , wird eigen -
thümlich illustrirt durch die Mittheilung des Berichts , daß
von 33,000 in die Stammrolle Eingetragenen sich nur 7000
gestellt haben . Wenn der Reichskanzler , der einzige dem
Reichstage verantwortliche Beamte , sich deckt hinter Kaiser und
Bundesrath , so ist das an und für sich schon ein ganz falsch
gezielter Schuß ; denn es handelt sich hier nicht um daS Ge¬
setz , sondern um seine Ausführung . Dann aber kann eS auch
den Anschein gewinnen , als ob sich der Reichskanzler über den
Lundesrath lustig machen wolle . ( Großer Lärm . ) Was den
Kaiser betrifft , so beschränke ich mich der parlamentarischen
Sitte gemäß darauf , seinen Namen zu nennen . Ich wünsche
nur , daß , wenn der Reichskanzler sich nochmals hinter Se .
Majestät zu decken sucht , der Präsident die Justitia distribu -
tiva nicht vergäße .

Präsident : Die bloße Erwähnung Sr . Majestät in
der parlamentarischen Debatte ist gestattet .

Abg . v . M a l l l u ck r o d t . Ich weiß das sehr wohl . Der
Präsident hat schon öfter ein Hoch auf Se . Majestät ausge -
bracht , in das ich auch stets eingestimmt habe . (Heiterkeit .)
Aber Sc . Majestät ist hier zum Zweck persönlicher Deckung
angerufen worden .

Präsident . Ich habe eS nur mit der Form der Er¬
wähnung zu thun , die Absicht zu untersuchen steht mir nicht zu .

Abg . » . Mallinckrodt . Eigenthümlich hat eS mich be¬
rührt , daß der Reichskanzler die Annexion des Elsaß nur
durch den Zweck rechtfertigte , ein Bollwerk gegen den Westen
zu haben . Mit welchem Elan ist seit zwei Jahren von dem
Wiedergewinn der deutschen Brudcrstämmc gesagt und gesun -
gin worden ! Natürlich fehlt « in der gestrigen Rede deS
Reichskanzlers auch der stereotype Ausfall auf die Ultramon¬
tanen nicht . Aber sind das in der That kriegsgerechte Was .
fen a . ,s parlamentarischem Gebiete , wenn fortwährend Be -
Häuptlingen ohne eine Spur von Beweis erhoben werden , die
wir wiederholt als unwahr zurückgewiesen haben ? Ich
weise die Andeutung als unwahr zurück , als ob uns in un -
jerer Opposition der Gedanke leitete , daß wir einer «katholi¬
schen Regierung gegcnüberstehen . Wir haben lange genug in
Preuße : ., in Baden , in Württemberg akatholischeu Regierun¬
gen Treue bewiesen und der Reichskanzler ist nicht berechtigt ,eine derartige , objectivc verleumderische Behauptung auszu -
fprechen . Derselbe Herr hat uns ferner , wie schon öfter , Stel¬
len aus diplomatischen Acteufiückcn vorgclesen , deren Berfafferwir nicht kennen . Ich hoffe aber doch, daß der Reichstagnüchtern genug fein wird , sich durch solche anonyme Schrift¬
stücke riet »’: bestimmen zu lassen . Irgendwie aus die Sache
selbst ei, -gegangen ist der Reichskanzter nicht . Er meinte , das
habe keinen Zweck . Er hat aber fast gar nichts Greifbares
geantwortet . Gestern erklärte er , daß die Schulschwestern und
Brüder die Schule vergiften ; heute restringirt er diese Be¬
hauptung schon und erkennt an , daß 2000 Schulschwestern und
ich weiß nicht wie viel Schulbrüder segensreich wirkten . Aber
was mir das Allererstaunlichste ist , obgleich diese Rede jeden
sachlichen Inhaltes entbehrte und Ausfälle enthielt , die
einer parlamentarischen Partei gcgcnüb - r mindestens neu wa¬
ren , wurde sie doch von allen andern Parteien mit lautem
Bravo begrüßt . (Heiterkeit ; Beifall im Centrum .)

Fürst Bismarck . Der Borredner hat mit einem accen -
luirten Tone mich einer objeclivcn Lerleumdung geziehen .
Er hat mehrmals den Ausdruck unwahr , Unwahrheit mir ge¬
genüber gebraucht . Ich will , ohne meinen Ton zu derselben
Energie zu erheben , ihm nur dasselbe Wort zurückgeben .
Ich erkläre diese Behauptung der Berleumdung für eine Un¬
wahrheit , die durch die Dreistigkeit des Tones , mit der er sie
vorgctragen hat , nichts an Bedeutung gewinnt . ( Beifall
recht « .) Ob ich die Führer der Ultramontanen , die Zer¬
störer unseres Friedens in Deutschland , die Un -
tergraber des Vertrauens in den neu erwor¬
benen Provinzen , ob ich die verleumde , wenn ich die
als Gegner , als Feinde des Reiches und als
Schürer und Leiter der Bestrebungen gegen das
Reich und die Reichsregierung bezeichnet , das will ich gerndem Urtheil der Geschworenengerichte der öffentlichen Meinung
meiner Landsleute und der Volksvertretung unterwerfen , sowie
dem Wahrspruch der Geschichte . Er wird mir Recht geben ,wenn ich schwarz schwarz und weiß weiß nenne . ), Er hat
ferner gesagt , ich hätte keine Zeit gehabt zu antworten . Das
ist richtig ; für derartige weitgehende Angriffe , wie die der
Partei deS Vorredners , für Angriffe , deren Quelle und Mo¬
tive Jedermann zu Tage liegen , habe ich allerdings keine Zeit
und Hube sie vielleicht länger angehört , als erforderlich gewesenwäre , wenn ich wich bloß an meine nothwendige Pflicht haltenwollte ; wohl aber habe ich mich bereit erklärt , sowie der
Reichstag sich irgend eine dieser Fragen aurigncn sollte , michvon selber in die juristische Untersuchung einer jeden vieler
Fragen hineinziehen zu lassen bis in in ihre letzten Ursprünge ,das heißt bis in die Factoren der heutigen Gesetzgebung hinein ,aus drren Erw . uung mir vom Vorredner wiederum ein
Vorwurf gemacht worben ist , den ich als eine objective Bcr »
lenmduug zurückschicbcn muß . Es ist wieder gesagt worden ,ich hätte mich hinter die Berantwortlichkeit des kaiserlichenNamens zurückgezogen . Und doch habe ich gerade mit einer
Entschiedenheit , v ? i der ich fast fürchle , daß sie unbescheiden
klingen könnte , gestern erklärt , ich übernehme jede Verant¬
wortlichkeit . Ich w iß , daß sie auf mir lastet ; ich will sieweder nach unten noch nach oben hinschieben . Beruhen meine
Maßregel » auf einem Rechtsirrthum , so bin ich dessen schuldig .
Ich habe Lieselben rationes dubiuiudi , die Herr von Putt -
kammer gegen diese « Gesetz geltend gemacht hat , s. Z . gegen die
Einführung deS Freizügi -..ünlsgesetzes gellend gemacht . Ich habe
gesagc : ich bedarf aosoirt des AusweisangsdeceetS in der
Theorie , wenigstens als eine Möglichkeit , wenn auch nur ein
sehr geringer Gebrauch in ganz ausnahmsweisen Fällen davon
gemacht w : rd , und die juristisch .' !, Autoritäten , die ich um Rath
gefragt , oo dies Dscrct mit dem Fceizügigkcitsgesetz verträg¬
lich sei, haben mir versichert , ja , es ist verträglich . Bin ichdaoei und kino meine Rarhgeber dabei im RechtSirrrhum ge .
wesen , und der Reichstag eignet sich diese Meinung an , so
muß ich in dieser Beziehung aus eine Indemnität für meine
Beramwortlichkeit Anspruch machen , um die eS sich aber hier

noch nicht handelt . Der Reichstag wird am allerwenigsten
die Redner einer gewissen Partei , von der wir eine Wohl -
wollende Kritik nicht erwarten dürfen , als eine Instanz für
uns ansehen . Sie bilden keine Instanz für uns . Aber der
Reichstag möge beschließen , dann stehen wir einer anderen
Autorität gegenüber , als sie es für uns sein können . (Bei -
fall .) Was die Anonymität des Schriftstücks betrifft und die
Opportunität , mit der mir solche Schriftstücke immer rechtzei -
tig zugehen , so eällärt sich das sehr leicht . Diese welter -
schütternden und alle Regierungen der Welt bekämpfenden An¬
griffe einer ultramontanen Partei — denn es ist kaum irgend
welche Regierung von dieser Gefahr ausgenommen — die be -
schästigt uns ja auch in der auswärtigen Politik ebenso , und
eS ist meine Pflicht , unseren diplomatischen Vertretern Auf¬
trag zu geben , uns darüber zu berichten : „ Wie stellt sich die
Bewegung in anderen Ländern dar ? Welche Mittel gebrauchendie Regierungen gegen dieselben ? Sind sie wirksam ? Sind
sie mit dem öffentlichen Frieden verträglich ? " Da ist mir
unter anderen von der königlichen Botschaft in London diese
gutachtliche Aeußeruug zugegangen , basirt auf Nachrichten , die
aus dem bethciligten Laude Irland selbst herstammen . Ja ,wenn ich diese letzten Zeugen etwa nennen wollte , ich glaube ,da würde ich einen ganz wüthcnden Sturm in Irland erregen ;denn natürlich der Zusammenhang der Beweguno würde ja
zu den allerübelsten Kundgebungen Anlaß geben . Uebrigens
kommt es auf die Autorschaft gar nicht an , sondern auf die
objective Wahrheit . Die Autorschaft ist vollkommen unwichtig
dabei ; ich hätte , was ich verlas , eben so als meine Ansicht
kundgeben können . Sie können Derartiges ja in jeder Zeitung
lesen .

Abg . P e t e r s e n tritt ebenfalls den Behauptungen de «
Abg . Sounemann mit Entschiedenheit entgegen und bespricht
namentlich die Haltung der „ Frankfurter Zeitung " in dieser
Angclegenhe ' 1 Im Uebrigen erklärt Redner sich ebenfalls mit
den Ausführung «" des Abg . v . Puttkammer einverstanden und
führt seinerseits aus eigener Erfahrung Thatsachen über die
Berhältnifle in Elsaß -Lothringen an , welche die Angaben des
Abg . v . Puttkammer bestätigen sollten .

Damit schließt die Discussiou . Persönlich bemerkt Abg . Dr .
Windthor st ( Meppen ) , daß er keinen eugllsqen oder in .
scheu Ultramontanen persönlich kenne und seine Informationen
von dort von guten Protestanten bez ' ehe ; er verwahrt sich
dagegen , die Worte des Reichskanzlers nicht getreu citirt zu
haben .

Fürst Bismarck . Ich habe dem Hm . Vorredner nicht
vorgeworsen , daß er auch nicht getreu , sondern nur , daß er
mich nicht mit der vollkommenen Unparteilichkeit wie sich selbst
citirt hat . UebcigcnS mag er überzeugt sein , daß ich ihm gar
nicht der Feind bin , für den ec mich hält , und baß ich ihm
nichts Schlimmeres sage , als ihm nach der Wahrheit und
feinem Verdienst zukommt .

Das Haus beschließt hierauf zu erklären , daß durch den
vorgelegten Bericht dem § . 3 deS Gesetzes vom Juni 1871
Genüge geschehen sei . ( Schluß folgt .)

Deutschland .
# Karlsruhe , 21 . Mai . Aus '3äefen aus der

! Schweiz ersehen wir , daß die dortigen Bischöfe am
>14 . v . in Freiburg zusammengetreter . sind , uni die reit »
! griffen Verwickelungen des Landes zu berathen . Eine
| zahlr -'iche Menne war herdeigeeilt , um Bischof La -
! char zu begrüßen . Am Vorabende der Gerathunz ,
j dem Geburtsfeste des hl . Vaters, machte die Be -
i völkerung von Freiburg eine imposante Wainfestu .
stion , um den Gefühlen ihrer Achtung und Hioge -
i bung für die Bischöfe Ausdruck zu geben . Dir
städtische Musik brachte vor dem bischöflichen Pa -

j lais eine Serenade dar , an der Spitz« eines zahl -
! reichen Fackelzugs , welchem die ganze Stadt sich
anjchloß zu Ehren der Bischöfe und des hl . Va
ters . Msgr . de Prcux , Bischof von Sion , dankte
in einer Ansprache der Stadt Freiburg für ihr »
stets bewährte kath . Gesinnung , dem sich Msgr . Ma -
rilley anreihte . Bischof Lachat erfreute sich vor¬
zugsweise der lebhaftesten Ovation . — Die Bewoh¬
ner der Gebirgsdistricte des Cantons Solothurn
thun sich durch ihre Festigkeit und religiöse Gesin -
nung rühmlichst hervor . Am letzten Sonntag ha¬
ben sie sich in der Zahl von ungefähr 5000 zu
Erschwyl versammelt , um gegen die schismatischen
Neigungen ihrer Regierung zu protestiren . Sie
haben Bischof Lachat Treue geschworen und sich
verbindlich gemacht , keinen anderen Bischof auzuer -
kennen , als denjenigen , der seine Vollmacht vom
hl . Stuhle habe . — Wir haben unlängst das De -
cret der Regierung von Bern mitgetheilt , welches
den Pfarrern des Jura die Ausübung aller Func¬
tionen des Cultus in den Kirchen und bei den Be¬
erdigungen untersagt . Di , von dieser willkürlichen
Entscheidung betroffenen Pfarrer haben keine Rück¬
sicht darauf genommen , haben vielmehr am letzten
Sonntag in gewohnter Weise den Gottesdienst ge¬
halten . —

*
*

* Bon der Kinzig , 19 . Mai . Das Schriftchen
des Dr . Michelis gege n Dr . Rolfus ist erschienen.
Wir wollen darauf nich t näher eingehen ; die darin
angegriffenen Personen sind Herr Dr . Rolfus (S .
1— 21 ) , Herr Bischof v. Ketteler , der „ Rabulist
auf dem Mainzer Stuh l " (S . 21 — 25 ) und Cuptan
Hollin,zer von Offenbur g (S . 25 ) . Diese werden
wohl Herrn Michelis nicht antworten , es ist kaum
der Mühe werth , zumal ein ganz gelehrter Mann
einmal gesagt hat : „ Einem Michelis zu antworten ,
fällt keinem Menschen , der se-nen gesunden Verstand
sich bewahrt hat , mehr ein. "

Der altkath . Stadtpfarrer von Heidelberg , Offen «
bürg , Freiburg , Thiengen und Constanz verwahrt
sich gegen den Borwurf , als habe er den badischen -
Clerus beschimpft . Da hat er allerdings Recht ;

1
beschimpfen kann Michelis den Clerus nicht , aber
gewollt hat er es wenigstens (vgl . die Michelis -
schen Erklärungen von Heidelberg vom 14 . u . 25 .
Februar und seine berüchtigte „ Meßkircher Rede "

,in der er die badischen Priester laut „Landeszeitung "
als Lügner und Betrüger schmähte ) .

ES wird dann weiter zu beweisen gesucht : 1) „es
sei möglich , daß das ganze Lehramt der Kirche in
Jrrthum verfallen könne "

, nur Dr . Michelis , Pich¬ler , Kamrnsky , Pederzaui , Renftle , Anton , Hyazinth , i
Hosemann und Cons . nicht , die „ an die Stelle des i
fchaalgewo '-denen apost . Satzes treten "

; die Bischöfe i*
der ganzen Welt haben ihre „Urcheilskraft verloren , !
trotzdem aber wird 2) die kath . Kirche in ihrem !
Pr .ucip und in ihrem Bestand nicht zerstört . " — j
Gegen Schluß rufe er dem badischen Clerus zu,was wortwörtlich ihm selber sein eigen Gewissen
immer wieder vorsagt : „ ihr treibt den Pfahl der
Zwietracht in das Fleisch des deutschen Volkes
hinein — die Familien wollt ihr zerreißen . "

Jnteieffant »st die Beantwortung der Frage :
„Was wollen wir ? "

„ Wollen wir die Küche schä- ;
digen ? Nein wir wollen sie erhöhen (vgl . Dr . Mi¬
chelis und die Offenb . Altkath . 3 . Aust . S . 7) .
Hassen wir den Papst ? Nein wir wollen nur den
Primat auf seine richtige Schranke zurückführen
(l . c. vgl . S . 8) . Entehren wir die Bischöfe ?
Nein , wir schützen ihr besseres Ich vor dem Abfall
(vgl . l . c. S . 14 ) . Erniedrigen wir den Clerus ?
Nein ! " (vgl . l . c. S . 13 ).

Das Resultat der Lectüre dieses Pamphletes ist :
„Michelis hat sich nicht verleugnet — il est tou -
jours le meme !“

Mannheim , 18 . Mai . Im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erschien es schon seit einiger Zeit
geboten , daß während der Nachtzeit theils Polizei ,
theils Gendarmerie -Patrouillen die hiesigen Schloß¬
garten - Anlagen durchstreifen , weil daselbst durch her -
dergsloses Gesindel und auch andere Personen all :
möglichen Unfuge , ja selbst Raubanfälle u . dgl .
verübt wurden . In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag nach 12 Uhr zogen von Ludwigshafen
kommend etwa 100 — 150 dem Ardeiterstal .d auge -
hörige Personen johlend und schreiend über die Rhein -
brücke, wohl in der Absicht, ihren Unfug im Schloß¬
garten fortzusetzen . Bon der anwesenden Gcndac --
mericpatrouille wurden diese Ruhestörer angehalten
und zur Ordnung ausgesordert ; dies hatte aber wie
gewöhnlich keinen Erfolg , es wurde vielmehr die
Gendarmerie nicht allein beschimpft und verhöhnt ,
sondern auch von allen Seiten mit Messern bedroht .
Schließlich machte einer der Gendarmen von seiner
mit Schrot geladenen Schießwaffe Gebrauch , wo¬
durch eine Person , — Taglöhner Jakob Münzer
von Hardheim bei Spcyer — tobt auf dem Platze
blieb und zwei andere nicht unerheblich verletzt
wurden . — Ein Fremder - - Architekt — der , zu¬
fällig von Ludwigshafen kommend durch den Schloß -
gartrn ging , wurde von zwei Strolchen überfallen
und derart mißhandelt , daß er ins Hospital ausge¬
nommen werden mußte . — In derselben Zeit wurde
innerhalb der Stadt in dem Quadrate F . 7. ohne
jede Veranlassung durch 10 — 12 mit Prügeln bewaff¬
nete Arbeiter eine Polizeipatrouille angegriffen und
ein Polizeidiener zu Boden geschlagen. Dieser setzte
sich mittelst seiner Waffe zur Wehre , wodurch es
ihm mit Hilfe herbeigeeilter Nachtwächter gelang ,
zwei der Excedenten festzunehmen , und weil solche
verwundet waren , in das Hospital zu verbringen .
Um das Maß voll zu machen , wurde in gleicher
Nacht an einer andern Person ein Raub verübt .

(Karlsr . Ztg .)
Mannheim , 19 . Mai . Bei dem Zusammenstoß

zwischen Arbeitern und Gendarmen auf der Rhein -
drücke wurde außer dem getödteten Arbeiter ein
Anderer schwer verletzt ; derselbe ist gestern Abend
seinen Wunden im Krankenhause erlegen . (N . B . Lztg .)

* Bon der Bergstraße , 20 . Mai . Gegen Pfarrer
Hof mann von Hemsbach hatte man Sellens der
Oberstaatsanwalts -Haft in Mannheim — Herr Kie¬
fer war damals noch activ — eine sehr umfang¬
reiche, lang dauernde Untersuchung wegen angeb¬
licher Beleidigung eines Lehrers vor der Schul¬
jugend eingeleitct und fiir den Angeklagten eine
lang dauernde Gesängnißftrafe in Aassicht genom¬
men . Nachdem des Langen und Breiten die Kin¬
der verhört worden waren , sah man sich endlich ge -
nöchigt , bei dem Oderschulrath — die Einstellung
der Untersuchung zu beantragen ! Als dann die
Akten in Karlsruhe noch Monate lang geruht hat¬
ten , sah man sich auch hier veranlaßt , die Sache
fallen zu lassen . So berichtet der . Pfälzer Bote " .



II Berlin , 17 . Mai . Der Reichstag begann seine

heutige Sitzung mit der Gesammt -Abstimmunz über

das JnvalidenfondS - Gefetz. Die Annahme erfolgte ge.

gen die Stimme der Fortschrittspartei , der Mehr¬

heit des CentrumS und einiger anderer Abgeordneten ,

wie Sounrmann , Gravenhorst , Ewald . Die Fort¬

setzung der Debatte über Llsaß -Lothringen führte

zu sehr lebhaften Erörterungen , namentlich zwischen

dem Reichskanzler und den Mitgliedern deS Cent -

rums . Die Abg . Windthorst (Meppen ) und von

Mallinckrodt hatten mit großem Geschick verschiedene

schwache Stellen der gestrigen Rede deL Reichs¬

kanzlers herausgesucht und zum Ziel ihrer Angriffe

gewählt . Dem Abg . Windthorst erwiderte Fürst
Bismarck in äußerlich höflicher Weise , aber in jenem
Tone ironischer Verspottung , den er schon gestern

ihm gegenüber angeschlagen hatte . Weit heftiger
und leidenschaftlicher war das Wortgefecht mit Hrn .

v . Mallinckrodt . Schon während der Rede dieses

Abgeordneten , der mit eisig - kalter Ruhe die stärksten
Vorwürfe gegen den Reichskanzler richtete , ihm

Unwahrheiten und Verleumdung vorwarf , gerieth
Reichskanzler in sichtliche Erregung , welche

Etlicher hervortrat , als er das Wort ergriff
lierseits wieder dem Herrn v . Mallinckrvdr

btT Äorwürfe der Unwahrheit und Verleumdung
in ' S Gesicht schleuderte . Gegen die gestrigen Aus¬

führungen deS Abg . Sonnemann wandte sich der

Abg . v . Putkammer (Fraustadt ) , welcher vor ein dis

zwei Jahren vom preußischen Kretsricbter zum
AppeLrath in Colmar avancirt ist , und suchte in

einer fast durchweg sachlichen und von den persön¬
lichen Gehässigkeiten des Abg . Bamderger frei ge¬
haltenen Rede die Beschwerden des Herrn Sonne -

mann zu widerlegen . Dabei ließ er jedoch mehrere
der hauptsächlichsten Punkte unberührt , während er
andere ganz oder theilweise zugeben mußte und

machte aus einigen llngenauigkeiten urd unwesentli¬
cheren Punkten ein ganz ungerechtfertigtes Aufheben .

Ihm fecundirte der Gerichtspräsident Petersen ,
ebenfalls em elsässischer Beamter . Durch Annahme
des Schlußuntrages schnitt die Versammlung Hrn .
Sonn ^mann die Möglichkeit ab , sich gegen die viel¬

fachen persönlichen und sachlichen Angriffe zu der -

theidigen . Seinem Versuche den Rahmen der per¬
sönlichen Bemerkung zur Abwehr zu benutzen , trat
der Präsident mit der Drohung der Entziehung des
Worts entgegen . Eine offene Besprechung der Stim¬

mung und Verhältnisse des Reichslandes will der

Reichrrag eben nicht Huben. — Schließlich wurde
der von Mitgliedr, : . . aller Parteien , mit Ausnahme
des Cer-irums , cin^ olackt -: Entwurf , Errichtung
eines Reichseisenbahnamtes betreffend , in erster Le¬

sung de rächen . Gegen denselben erklärten sich die

badischen Adgg . Eckhard und v. Rodenbach , wäh¬
rend sich Fürst Bismarck mit auffallender Lebhaf¬
tigkeit dafür auSs .siruch. (Frkf . Ztg .)

Be - lin , 18 . Mü . Das „ Deutsche Wochenblatt "

bestätig : , daß ;me Dreikaiserzusammenkunft in Wien
nicht vcal sichtigt wird . Auch läßt sich heute noch
gar nicht mit Bestimmtheit sagen » wann Kaiser
Wilhelm nach Wien abreisen wird . Ursprünglich
war freilich dafür die dritte Woche des Monats
Juni bestimmt ; indeß ist der Kaiser , wie schcn ge¬
meldet , ^eit seiner Rückkehr aus St . Petersburg so
unwohl , daß er nicht bloß das Zrmmer hüten ,
sondern auch in Speise und Trank eine strenge
Diät beobachten muß . Allerdings ist der Zustand
des Kaisers noch nicht besorgnißerregend . aber bei
dem hohen Alter des Monarchen muß mau sich
immer auf die Möglichkeit einer Verschlimmerung
gefaßt machen. Auf den Rath der Aerzte hat der
Kaiser denn auch seine Arbeiten möglichst einge¬
schränkt und werden Audienzen nur in dnngend °n
Fällen gewöhn . Ein solcher Fall lug wohl bei
Hrn . Günther , dem neuen Oderpräsidenten der
Provinz Posen vor , der sich vorgestern beim König
verabschiedete und gestern mit seiner Familie nach
Posen

'
abgereist ist . Fürst Bismarck , bei dem ge

stern Abend eine stark besuchte Soicse stattfand ,
soll sich ebenfalls wieder in Folge des parlamenta¬
rischen Sckarwützels , das er vorgestern und gestern
mit den Herren Windthorst und v . Mallinckrodt zu
bestehen hatte , und in dem er keine Lorbeeren
ernte : - , unwohl fühlen . Eine so sensible Natur
wie die settü .,e ist freilich so gewandten und schlag¬
fertigen Kämpfen wie die genannten , nicht gewachsen .
Wie gewöhnlich antwortete der Fürst aus die rein
sachlichen Vorhaltungen und Amführungen der ,
Herren vom Cemrum mit Sarkasmen und vagen ;
Beschuldigungen , welche dies Mal jedoch von Hrn .
v . Mallinckrodt nicht bloß mir Nachdruck , sonoeru
auch mit sichtbarem Erfolge zurückg, wiesen wu .-den .
Interessant war dabei , daß L - tzwrer dem Fürsten
Bsmarck das Geständniß abnötyigte , der Cent : ums -
Fraktion nicht Rede und Antwort stehen zu wollen ,

während man sonst in einem constitutionellen Staate

von einem verantwortlichen Minister erwartet , daß
er sich gegen jeden ihm im Parlament gemachten
Vorwurf so schwerer Art , wie in dem vorliegenden
Falle , vertheidige . Die Majorität deS Reichstages
tand dies natürlich ganz in der Ordnung , wie sie

überhaupt alles in der Ordnung findet , was der

Reichskanzler thut und unterläßt , besonde . s gegen¬
über der verhaßten Centrums - Fraktion . Ob dem
aus Straßburg auSgcwiesenen General -Mcar Rapp
rin Unrecht zugefügt worden ist oder nicht , erscheint
darum auch den Servilen im Reichstage ganz
gleichgültig ; denn es handelt sich ja eben nur um
einen der Ultramontanen , die , nach Ansicht der

herrschenden Parteien , mit Stumpf und Stiel aus¬

gerottet zu werden verdienen . — Zwei Strolche
(ein Kellner und ein Schauspieler ) , welche den

Reichstags - Abgeordneten Stephani am 19 . März
im Thiergarten ausgeplündert hatten und darauf
andere Erpressungsversuche gegen denselben anstellten ,
indem sie ihm gedroht hatten , ihn wegen unsittlicher

tandlungen denuvcrrm zu wollen, sind gestern vom
riminalgericht zu drei Jahren Gefängniß und zum

Verlust der Ehrenrechte auf dieselbe Dauer verur -

theilt worden . (K . V . Z .)
Berlin , 20 . Mai . In seiner heutigen Sitzung

nahm der Reichstag nach kurzer Debatte in dritter

Lesung fast einstimmig das Gesetz über den Umbau

der Festungen an , ebenso fast einstimmig den An¬

trag Tellkampfs und Genossen , betreffs Vorlegung
eines Bankgesetzes . Der Bundescommissär Michae¬
lis erklärte , der Bnudesrath verkenne nicht die

Dringlichkeit und stehe die Vorlage eines bezüglichen
Gesetzentwurfs mit Sicherheit in nächster Sitzung
in Aussicht . Der Antrag Perersen

' s und Genossen

wegen Vorlegung eines Gesetzentwurfs über den

Schutz von Fabrik - und Waarenzeichen wird gleich¬

falls angenommen . Bundescommissär Weimann

sicherte eine anderweite Erwägung des Antrags durch
den Bundesratb , der bislang die bezüglichen Be¬

stimmungen der Strafgesetze für genügend gehalten
habe , zu . — Ter Redakteur der „ Germania "

, Ma -

sunke, wurde in der heutigen Verhandlung des Ap -

pellationsgerichts , welches den Gründen des ersten
Richters überall beitrat , gleichfalls sreigesprochen .

Berlin , 20 . Mai , Mittags . Soeben wurde der

preußische Landtag durch den Ministerpräsidenten ge¬
schlossen . In derselben heißt es u . A . : „ Mit dem von
Sr . Majestät dem Kaiser und Könige befohlenen
Schluffe des Landtags der Monarchie erreicht die

gegenwärtige Session ihr Ende . Wir können auf
dieselbe mit großer Grnugthuung blicken. Reich an

mühsamer Arbeit , aber auch an werthvollrn Resul¬
taten auf fast allen Gebieten der Gesetzgebung ,
nimmt sie einen hervorragenden Platz in der Reihe
der Sessionen des preußischen Landtages ein Die

Reform der inneren Verwaltung seit Jahren erstrebt ,
aber durch tiefgehende MeinunzSkämpfe aufgehalten ,
ist in ihrem rftnt und grundlegenden Theile zum
Abschlüsse gelangt . Schon setz » scheint sich die Er¬

wartung zu erfüllen , daß bei der Ausführung der¬

selben die zuvor streitenden Kräfte gemeinsam und

patriotisch Hand anlegen werden , um das Werk

segeubrinzend für das Land zu gestalten . Nicht
minder lebhafte Kämpfe haben die Berathung der

wichtigen Gesetze begleitet , durch welche die Bezie¬
hung des Staates zu den groß .« Kirchengrmein «

schäften klarer und fester als bisher geregelt wor¬
den sind . Die Regierung Sr . Majestät beharrt in
dem festen Vertrauen , daß dicft Gesetze den wahren
Frieden unter den Angehörigen verschiedener Be¬

kenntnisse fördern und
'

die Kirche dahin führen
w .rden , dem lauteren Dienste des göttlichen Wortes
allein ihre Kmft zu weihen . "

„Die gegenwärtige Session ist voraussichtlich die

letzte einer Legislaturperiode , welche inmitten einer
denkwürdigen , für Preuß -n und Demschland hoch-
öedeutun svollen Zeit begann , und welcher es Vor¬
behalten war , die re ^ en Erfolge und Früchte jener
Epoche auch für die besonderen Aufgaben der preu¬
ßischen 3! oum chie zu verwerthen . Wenn die Ar¬
beiten dieser Legislatur auf allen Gebieten der Ge¬

setzgebung einen erfolgreichen Verlauf gehabt haben ,
so rst dies vor Allem dem Geiste des vertrauens¬
vollen Z rsammcnwr k ns zwischen Staatsregierm .g
und Landesterrreiuug zu danken , welche durch dü

erhebenden Ereignisse teuer gewaltigen Zeit mäch¬
tig belebt unv gestärkt -ov vir ist . Je erfreu
licher die Frücht : sind, t das Walten dieses
Geistes in der wtmuchr beendigten Legislamr -

p rivde gedrückt hat , desto vererb - -
'
flcr ist die Hoff¬

nung , daß das preuß sche Voll . -er den bevorstehen¬
den Wahlen der künftigen Üandesvertretung sich
von demselben patrioüsazeu Sinne leiten lassen
werde , von dem Sinne fester u .;d vertrauensvoller
Gemeinschaft mit der Regierung Sr . Majestät zur

allseitigen Förderung deS wahren Wohls und Ge¬

deihens -unseres Vaterlandes . "

Magdeburg , 20 . Mai . Wie die „Magdeburger
Zeitung " meldet , ist bei Görkau im Kreise Saatz
in Böhme « ein sehr starker Wolkenbruch niederge¬
gangen .

BreSla « , 16 . Mai . In >*?« letzten Tagen hat

hier die Börse drei Opfer gefordert . Nachdem be¬

reits am vorigen Sonntag ein Kaufmann seinem
Leben dadurch ein Ende gemacht , daß er sich die

Halsadern durschnitten , versuchte gestern der 34

Jahre alte Sohn des Verstorbenen , der in Gemein¬

schaft mit seinem Vater an der Börse unglücklich
operirt und große Geldverluste erlitten hatte , auf
diese Weise den Selbstmord zu vollziehen . Ein
dritter Börsenmakler hat seinem Leben in den Fin¬
then der Oder ein Ende gemacht .

Ausland .
Versailles , 19 . Mai , Abends . Nationalversamm¬

lung . 160 Mitglieder der Rechten und des rech¬
ten Centrums , in Anbettacht , daß der Ernst der

Lage ein Cabinet erfordere , dessen Festigkeit das

Land beruhige , verlangen über die stattgehabten
ministeriellen Aenderungen und die Rothwendigkeit
einer entschieden conservativen Politik zu int . rpelli «

ren . Sie beantragen , daß die Berathung hierüber

auf Freitag festgesetzt werde . Die Bersaurmlung
beschließt indeß , auf den Wunsch desJustizministers
Dufaure , erst morgen den Tag der Diskussion fest¬

zusetzen . Der Justizminister legt sodann Gesetzent¬

würfe über die Organisation de -- Staatsgewalt und

die Errichtung einer zweiten Kammer vor . Die

Linke verlangt die Verlesung der Entwürfe , welche
aber abgelehnt wird . Peyrat Präsident der äußer¬

sten Linken, protestirt unter Berufung darauf , daß
der Nationalversammlung kerne const .kürende Gewalt

zustehe, gegen die Einbringung der coustitution ll 'w

Gesetze und stellt den Antrag , daß die National¬

versammlung hinnen 14 Tagen d :n Termin ihrer

Auflösung festsetzrn möge . Die für diesen Antrag

geforderte Dringlichkeitserklärung wird mit großer
Majorität abgelehnt .

Pari », 20 . Mai . Die Motive des Gesetzentwurfs
über dw Organisation der öffentlichen Gewalten
betonen die Rothwendigkeit einer conservativen aber

definitiven Republik , zu deren Organisation
' olgende

Einrichtungen getroffen werden : Kammer und Se¬
nat unter Beschränkung der Wählbarkeit der Sena¬
toren auf beftimmie Categorien von Staatsange¬
hörigen . Jedes Departement erwählt 3 Senatoren .
Der Senat wird aus 10 Jahre gewählt mit theil -

weiser Erneuerung in jedem zweiten Jahre . Die

Listenwahl der Deputaten wird abgeschafft . Jedes

Arrondissement wählt einen Deputirten . Der Se¬

nat kann auf die Initiative des Präsidenten die

Kammer auflösen . Der Präsident wird durch einen

Präsidential - Congreß gewählt , welcher aus beiden

Kammern und je 3 Delegirten jedes Generalraths
besteht . Der Präsident jeder Kammer wird auf 5

Jahre gewählt . Am Schluß des Expose wird noch¬
mals betont , daß die Republik nur als conservative
bestehen könne.

Rom , 19 . Mai . Der Papst hat gestern eine

Deputaüon von 200 Personen empfangen , welcher
er nach einer kurzen Ansprache den Segen ertheilte .

Lokales .
* Karlsruhe , 21 . Mai . Die Hundcsperre dahier ist

bis zum 31 . d . verlängert wurden .
* In Of fenburg ioll sich ein wüthender Hund gezeigt

haben ; es ist dort Hundesperre verfügt worden .
Heidelberg , 18 . Mai . An ver hiesigen gemischte «

Volksschule Word , eine vierte Lehrerin für eine untere Mäd -

ch - rklasse angestcllt . Der Gemeinderath geht mit dem Plane
um , oas katholische Schulhaus (ehemals Kloster ) anzukausen ,
da ihm das Gesuch um Ueberlassung weiterer Räumlichkeiten
für Schulzwecke vom Ministerium abgeschlagen tvurde . Die

evangelische Lirchengemeinde verlangt auf Grund deS Stif -

tungsgesetzes , daß dem Gemeindcraih die Verwaltung des

evang . Almosenfonds wieder abgenommen und ein evangel .

confessionellcr Stiftungsrath dafür eingesetzt werde . Seitens
des Gcmeindrrathes hat mau sich gegen den Antrag erklärt .

(Pf - B .)

Briefkasten .
Nach S . Wir müssen diesen Ton in die Bolksblätter ver¬

weisen — unsere Sprache muß immer eine gewählte sein . Wir

wollen damit keineswegs jene Schreibweise verurtheilen , son¬
der : - nur sagen : est modus in rebus !

Für die arme Familie in St . Blasien sind eingegangeu
von Frau Mörstadt von hier 10 fl .

fCijjf " Des hl . Christihimmelfahrtfeftes wegen
fällt vto Freitagsmnumer unseres Blattes aus .

Rrdigrrt mtka An « ttvortlWM «. Dr . rd . Äissi ng,



Karlsruhe und Jmpfingen .

Kmkbtiteu-NllgcklW.
2. 1 . I » der Unterzeichneten ist soeben ««getroffen :

Der

Nachstehende Arbeiten zur Restau¬
ration der kath . Pfarrkirche in Jmpfin¬
gen , Bezirksamts Tanberbischofsheim,
sollen zur Ausführung in Accord verge¬
ben werden, und zwar :
Maurer - und Steinhau- im Anschlag zu

erarbeit . . . . 311 fl . 27 kr.
Schreinerarbeit . . . 39 fl . 55 kr.
Glaserarbeit . . . . 173 fl . 55 kr.
Tüncherarbeit . . . 220 fl. 49 kr .

Zur Uebernahme lusttragende Hand¬
werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausg ^- j
drückten Angebote unter Anschluß mal
Zeugnissen über Befähigung , Lenu r. -ch
und Vermögen schriftlich , versiegelt und !
mit Aufschrift versehen bis spätestens .
Donnerstag den 29. Mai d . I . ,
Vormittags 10 Uhr , bei d :r Stiftungs-
Commission in Jmpfingen portofrei
einzureichen .

Die Kostenberechnungen und die all¬
gemeinen Bedingungen sind ebenda¬
selbst bis zum gedachten Termine zur
Einsicht aufgelegt."Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Jmpfingen , den 20.
Mai 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stistungseomurission.

Geheimmittelschwindel .
Ein Beitragm Luiturgeschichte des 19 . Jahrhunderts.

Preis fi . 1 . 27 kr.
Vgl . die Kritik im „ Freib . Kirchenblatt- Nr . 20.

Freiburg. Literarische Anstalt.
Der Unterzeichnete empfiehlt sich hiermit dem geehrte » Publikum zum 3.2.

Möbel-Transporte

LIEBIG ’s
Kumys -Extract ,

sowohl in der Stadt als für Umzüge über Land , und zwar für letztere je nach
Wunsch rmttelst seines gurgedeckten Möbelwagens oder per Eisenbahn. Auf¬
merksame und billige Bedienung wird zugesichen . — Gefällige Aufträge wer¬
den Schwanenstraß

'
e Nr , 30 entgegengenommen.

Mfolaus Obendorser, Möbel -Transporteur.

ehern . Herstellung des so heilsamen Steppen-
Nahrungsmittels der Kirgisen,und bereits Ton den tüchtigsten Acrzten ai «

Solches empfohlen, lässt gesunden von Lun¬
genschwindsucht (selbst im vorgerückte¬
sten Stadium ) , Tuberculose , Magen - und
Darmkatarrh , beseitigt Blutarmuth , ein-
getreten in Folge anhaltender Krankheit und
zuviel genossener Medicin und richtet selbst-
geschwundene K .irperkräfte wieder auf.Broschüren, sowie Gebrauchsanweisungver¬
sendet auf Verlangen gratis und kann der

! Kumys-Extract bezogen werden pro Flacon
| 15 Sgr. = 54 kr . in Kisten von 4 Flacon1ab durch das

General-Depot
Berlin , Gneisenaustrasse 7a.

! Hauptniederlage bei

tl
e

Th . Erugier
in Karlsruhe , Waldstrasae Nr. 10..

Eine Erfindung
von ungeheuerer Wichtigkeit ist gemacht, das
Naturgesetz des Haarwachsthinns ist ergründet.
Dr . Wackersvn in London hat einen Haar¬
balsam erfunden , der das leistet, was bis jetzt
unmöglich war ; er läßt das Ausfallen der
Haare sofort aufhören , befördert das Wachs
thnm derselben auf auffallend « Weise und er¬
zeugt auf kahlen Stellen neues , volles Haar,
bei jungen Leuten von 17 Jahren an schon
einen starken Bart . DaS Publicum wird
dringend ersucht, diese Erfindung nicht mit den
so häufige Marktschreiereien zu verwechseln.
Dr . Wackersvn 's Haarbalsam ist in Original -
Metallbüchsen a fl . 2 n . fl . 4 echt zu haben
im Haupt- Depot von Th . Brugier in Karls - i
ruhe , Waldstraße Nr . 10 . 12,5 . ;

Als angenehmer feinduftender Toilette -Artikel i Gr . Hoftheater in K
können wir mit Beeilt unser Kölnisches Haarwasser (Eau de Oologne philoconio )
empfehlen. Seit einer Reihe von Jahren hat es sich durch seine wohlthuendenWirkungen
glänzend bewährt. Es befördert den Haarwuchs, hemmt das Ausfallen der Haare , beseitigt
die Schuppen und macht das Haar seidenweich und lockig .

Per Flasche 20 Sgr , — 6 Fl , 3 /3 Thlr . gegen Nachnahme oder Postanweisung.
Erfinder und Fabricanteu H . HflcItSrinaHIl & Co . in Köln am Rhein.
Wiederverkäufen erhalten Rabatt . Briefe und Gelder f.-anco .

Generalversammlung
des Vereins deutscher Katholiken in Mainz .

Nach § . 9 . unflrer Statuten hat alljährlich ein- Generaloersamm -
l u n g des Vereins stattznfinden zur Berichterstattung u n d R e ch n u n g S-
ablage . sowie zur Ernennung der Mitglieder des Vorstandes
und zum Beschlüsse über alle sonstigen Vereinsangelegenhei¬
ten . Nachdem nur. das erste Jahr seit Gründung des Vereins abgelaufen ist,
hat der Vorstand in feiner Sitzung vom 7 . April beschlossen, die erste Gene¬
ralversammlung in der Pfingstwnche nach Mainz zu berufen . Die Tages¬
ordnung ist folgende:

Dienstag den 3 . Juni , Abends 6 Uftr :

‘
4g |

Dvnnerstag22 . Mai . Zweiter HWMW
67 . Abonnements . Vorstellung. Ein 4

! Glas Wasser . Lustspiel in 5 Ak-
: tcu nach Sende von CoSmar . Bo¬
lingbrock : Hr . Frische , zur letzten
Gastrolle . Anfang halb 7 Ugw

Freilag 23 . Mai . Zweites Quartal .
! 68 . AbonnementS- Borstellnna Atorma .
Oper in 2 Akten von Bellrni . Anfang

. halb 7 Uhr .

Begrüßunc Hofes.

Morgens

Stelle-Gesuch.
Nachmittags
Abends

Ein Mädchen das kochen , nähen,
waschen , putzen und einer Haushaltung
vorstehen kann , sucht eine Stelle als
Haushälterin bei einem Geistlichen oder
sonst bei einem einzelnen Herrn . Nä¬
here Auskunft unter Chiffre 1001 auf
portofreie Anfrage der Expedition
b . Bl.

Morgens

Mittags

Ein gesetztes Frauen- 1
zimmer aus guter Fa- <

mitte, welches die Haushaltung selbst- '
ständig zu führen versteht und in allen !
weiblichen Arbeiten erfahren ist, wünscht ;
eine Stelle als Haushälterin bei einem
kathol. Geistlichen . Adressen beliebe man !
an die Exped. d. Bl. in portofreien !
Briefen unter Chiffre F . A . zu richten .

1

der Mitglieder im großen Saale des Frankfurter
Mittwoch den 4 . Juni :
7 Uhr : General - Communion im hohen Dom.
9 Uhr : Erste geschlossene Generaloersamm

lnng im Frankfurter Hofe .
3— 5 Ulr : Sections - Sitzungen .

7 Uhr : Erste öffentliche GeneralversüMA -
lung im Frankfurter Hofe .

Donnerstag den 3 . Juni .
8 Uhr : Zweite geschlossene General - Ver¬

sammlung im Frankfurter Hofe .
12 Uhr : Wallfahrt nach Martenthal im

Rheing au.
Die Mitglieder sind gebeten , ihre Karten zur Legitimation bei sich zu

tragen .
Die Wichtigkeit der zu verhandelnden Fragen läßt eine bffondere

fmberung zu zahlreicher Theilnahme wohl überflüssig erschauen.
Wir machen aus erneu Vorstandsbeschluß vom 7 . April aufmerksam , wo¬

nach Anträge , die nicht mindestens 8 Tage vor der Versamm¬
lung eingcdracht sind , von der Discnssion ausgeschlossen wer¬
den können.

Wünschenswerth wäre es , Menn diejenigen Herren , welche an der yro-
jectir - en Wallfahrt Theil zu nehme » gedenken, dieses möglichst früh dem unter«
zerchncien Seccetäe mittherlcn wollten.

Mainz , den 15 . Mai . 1873 .
Der Vorstand des Vereins der deutschen Katholiken .

Der Präsident : Der I. Secretär :
Felix Freiherr v . Loe . 9^ie . Racke .

Achrtevplrn rrm 1. Mai . 1573-
anfangend :

Abgang von Lnrierntze.
Nach Rastatt Md Bade « :

ß*6 11*°*. l 4i, 2, M>

Aus-

5 lb. 74J.
Rach Bruchsal und Heidelbrrk :

7“ . S 8*!. 11 " *. i ‘246 . l *» f . 3*\
8">. 7 1C*

Nach Pforzheim iMithlackeru
■F-\ 10. l m l 46. 5 *. 7" . 1l -«r

Bon Pfvrzbeim nach Karlsruhe.
g«r « 2»* l s * 5 1*, Qio

Kach Mannheim M 'eintbalsH«u
Ha,ch: oay: jos : 610 . 9 ?5 . 3 . 7" .

(Mühlburgerchor ) : 6"
. 9 ». 2 ' . 7».

Gon Mannheim nach Karlsruhe :
5 »o. io ° 5 Z -0 tzv ».

Nach Maxau (Hauptbuhrchof) :
Hauptbahnhos : 6. 8 »7 10^ § . 11 «.

4 § . 5, 6 ir§ .
Mühlburqer Thor : 6 ’. 106a§.

11” . 2" . 4 7§ . fi T. 6 aa§.
Die mit * bezeichneten Züge tind Schnellzüge »
Die mit *f Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Clasft .
Dir mit tz bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer u?d nach Bedarf.

A« « Ls 'Fr « «k?srt . 20. Mai
8
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